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Fachliches Begleitschreiben: Braille Schrift ats immaterielles UNESCO Kulturerbe
in österreich

Die Braille Schrift feierte ihren 200. Geburtstag. über zwei Jahrhunderte hinweg
ermöglichte sie auch in Österreich den Zugang zu Bildung und lnformationen und trug
zur Entstehung einer selbstbewussten Gruppenidentität blinder und sehbehinderter
Menschen bei. Sie diente nicht nur dem Rezipieren, sondern auch dem selbstständigen
Festhalten und Verbreiten eigener Gedanken. Auch wenn nicht alle betroffenen
Menschen Braille beherrschen, hat sie in all den Jahren dennoch Selbstwirksamkeit und
Emanzipation gefördert und ist damit eine Anerkennung als immaterielles UNESCO
Kulturerbe zweifellos wert.

Das \Mener Blindenerziehungsinstitut wurde 1805 eröffnet. Bereits im Jahr 1804 nahm
Johann Wilhelm Klein die ersten blinden Schulkinder in Wien auf und legte damit den
Grundstein für die Blindenbildung im deutschsprachigen Raum. Klein und andere, wie
Valentin Haüy, der 1784 in Paris das weltweit erste Blindenbildungsinstitut eröffnete,
lehrten bereits eine einfache Form der Blindenschrift. Louis Braille entwickelte auf Basis
dieser Vorformen seine 6-Punkte-Schrift, die Braille Schrift, und ermöglichte damit
blinden und sehbehinderten Menschen das schnelle und effiziente Lesen und
Schreiben.

lm 19. Jahrhundert erlebte Österreich einen regelrechten Bildungsboom. Von den neuen
Bildungsmöglichkeiten, selbst von der Grundschule, waren Kinder mit Behinderungen
jedoch häufig ausgeschlossen bzw. das \Mssen aus Büchern war aufgrund von
Barrieren für sie nicht zugänglich. Die Verbreitung der Braille Schrift in österreich war
eine wichtige Voraussetzung, um blinden und sehbehinderten Menschen die Teilhabe
am Bildungsboom zu ermöglichen und für sie Bildungseinrichtungen zu eröffnen. So
wurde beispielsweise 1846 in Linz die katholische Privat-Blindenlehranstalt eröffnet. lm
Jahr 1881 folgte die Odilien-Blindenanstalt in Graz und 1883 die Blindenbeschäftigungs-
und -versorgungsanstalt ebenfalls in Linz. ln diesen Anstalten gab es Werkstätten, die
den Zugang zu einer Ausbildung in verschiedenen Lehrberufen sowie zu kulturellen
Angeboten ermöglichten. Bildung ist eine wichtige Basis für die spätere wirtschaftliche
Selbstständigkeit. Eine eigene Enrverbstätigkeit war und ist auch der JoHANNES KE'LERSchlüssel zu einem unabhängigen Leben in der Gemeinschaft, gleichgestellt uNtvERstrÄr LtNz
mit anderen Menschen. 
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Nach dem Vereinsgesetz von 1867 gründeten blinde und sehbehinderte Menschen, wie

andere marginalisierte Gruppen, bald ihre eigenen Selbsthilfe- und

lnteressensvereinigungen. Die ldentifizierung von Gruppeninteressen geht mit der

Herausbildung einer Gruppenidentität einher. Eine Voraussetzung hierfür ist Zugang zu

Bildung. Die Vereinsbildung bei blinden Menschen erfolgte im Vergleich zu anderen

Gruppen von Menschen mit Behinderungen auch deshalb so früh, weil sie durch die

Braille Schrift Zugang zu Bildung sowie zu schriftlichen lnformationen und

Kommunikationsmitteln hatten. lm Jahr 1897 gründeten Betroffene in Wien und

Niederösterreich erstmals einen Blindenunterstützungsverein, um das Ziel der

Selbsthilfe voranzutreiben. Der Fokus des Vereins lag auf der Schaffung eines

Arbeitsrechts und der Förderung von Arbeitsmöglichkeiten. Zu den Erfolgen zählten die

Gründung einer Krankenkasse für Blinde (1901 - 1922), die Eröffnung einer

Verkaufshalle für Erzeugnisse aus Blindenwerkstätten (1903) und Vergünstigungen für

städtische Verkehrsmittel. 1913 wurde schließlich der Erste Österreichische

Blindenverein gegründet. Anfang der 1920er Jahre wurden die sogenannten Zivilblinden

wieder stärker in den Fokus gerückt. So gründeten blinde und sehbehinderte Menschen

in der Steiermark 1921 einen Blindenverein und 1913 eine Werkstätte für Bürstenbinder

und Korbflechter. Schließlich entstand 1923 der Verband der Blindenvereine

österreichs, der dem Beispiel der Kriegsblinden folgend allen österreichischen

Landesvereinen als Zentralverein vorangestellt wurde.

Die Braille Schrift ermöglichte es betroffenen Menschen in Österreich sehr früh, Zugang
zrr Elitdrrnn rrnr{ Knrnrnrrnikafinn zrr erhalten f)aclttreh konnten sich frÜh eioeng Vgfgine4U srrvvr

entwickeln. Diese konnten sich stets als starke lnteressenvertretung etablieren und

Selbsthilfe sowie gegenseitige Hilfe und soziale Teilhabe fördern. Darüber hinaus trieben

sie die gesellschaftliche Aufklärung in der Öffentlichkeit voran. Dies gelang ihnen unter

anderem, well blinde und sehbehirrclelte Metrsclretr nritlrilfe der Braille Schrift nicht nur

ein hohes Bildungsniveau erlangen, sondern auch wirtschaftlich selbstständig in der

Gemeinschaft leben und sich in diese einbringen konnten. Deshalb genossen sie

traditionell auch ein hohes gesellschaftliches Ansehen in der Bevölkerung.

Mit freundlichen Grüßen
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